
 Online führt, diese Aussage 
trifft auch primär auf den On-
linestellenmarkt zu für diejenigen, 
die aktiv eine Stelle suchen. Wie  
in anderen Rubrikenmärkten gibt 
es hier für den Stellensuchenden 
klare Vorteile im Web. Strukturier-
tes Suchen, elektronische Helfer 
wie E-Mail-Benachrichtigungen 
oder RSS-Feeds mit Jobangebo-
ten, die den eigenen Suchkrite-
rien entsprechen. Viele Jobportale 
warten auch mit zusätzlichen 
Dienstleistungen auf, wie der On-
lineadministration der eigenen 
Bewerbungsdossiers, der Verwal-
tung von CVs und Referenzen. Die
se Dienstleistungen sind jedoch 
nicht primär opportun und wer-
den noch wenig genutzt. 

Mehr Zuspruch erhalten sau-
bere Such- und Filterfunktionen, 
die eine möglichst grosse Anzahl 
an passenden Angeboten ermögli-
chen. Auch zusätzliche Informati-
onen über die Arbeitgeber, Video-
präsentationen und weiterführen-
de Links zu den potenziellen neu-
en Arbeitgebern liegen hoch im 
Kurs. Das Zusammenstellen von 
Job-Portfolios über Merklisten 
oder die Onlinebewerbung run-
den das Angebot ab.

Ganz anders die Erwartungen von 
Jobvermittlern und Personalbe-
ratern an die Onlineplattformen. 
Hier stehen die digitalen Services 
gar nicht mal so im Vordergrund. 
Primäre Anforderung an die Stel-
lenbörsen im Web ist ein guter 
Rücklauf auf die Onlineannon-
cen. Hier können gar allzu res-
triktive Filter und automatische 
Selektionen hinderlich sein. Wie 
mehrere Vermittler einstimmig 
bestätigen, wird ein zu grosser 
Rücklauf einem automatisch ein-
geschränkten gegenüber bevor-
zugt. Denn so manche Perle – die 
das System a priori aufgrund der 
hinterlegten Kriterien nicht sys-
tematisch in die engere Wahl ge-
nommen hätte – wurde so von den 

Fachpersonen identifiziert. Denn 
das ist wiederum die Kernkompe-
tenz von Personalberatern, die sich 
das nicht von einem Algorithmus 
streitig machen lassen wollen.

Als nützlich werden vor allem 
Features wie das einfache Kopie-
ren von Inseraten oder das Hinter-
legen von Vorlagen genannt. Auch 
das Einbinden der offenen Positi-
onen in die eigene Site oder Dritt-

plattformen steht nicht im Vorder-
grund. Dies im Gegensatz zum In-
serategeschäft mit Immobilien und 
Gebrauchtwagen, bei dem das ei-
gene Angebot von manch einem 
Immobilien-Treuhänder oder Ga-
ragisten in die eigene Internetprä-
senz integriert wird.

Als sehr wichtiges Argument 
gilt aber für viele Stellenvermitt-
ler, dass online nur Personen an-

gesprochen werden können, die 
aktiv auf Stellensuche sind. Dies  
betrifft vor allem die horizonta-
len Stellenplattformen. Anders 
bei den Printmedien. Über die ge-
druckten Stellenmärkte können 
oft auch Personen erreicht wer-
den, die nicht aktiv auf Jobsuche 
sind, sondern beispielsweise spon-
tan am Wochenende einen Kader-
markt studieren, ohne primäre Ab-
sicht auf einen Jobwechsel. In die-
ser Hinsicht ist das Printmedium 
dem Onlinemedium überlegen.

Nebst den grossen Marktplayern 
etablieren sich in der Schweiz  
vermehrt auch spezifische Bran-
chenangebote. Im Bereich von 
Marketing und Kommunikation 
ist dies primär medienjobs.ch. 
Durch die starke Verankerung in 
der Branche – Präsenz in meh-
reren branchenspezifischen On-
linenewsdiensten, umfangreiche 
Profildatenbank, breite Werbeprä-
senz in relevanten Printfachtiteln 
– erreichen solche spezialisierten 
Plattformen auch Führungs- und 
Fachkräfte, die nicht aktiv auf 
Stellensuche sind. Damit können 
diese vertikalen Angebote den 
erwähnten Nachteil der Online-
medien teilweise wieder wettma-
chen und sogenannte «Passivs» 
ansprechen. In verwandten oder 
weiteren Bereichen profilieren 
sich gastrojobs.ch, jobsource.ch, 
praxisstellen.ch oder lawjobs.ch, 
eine Kooperation zwischen mons-
ter.ch und dem Berner IT-Rechts-
spezialisten Weblaw. 

Einen interessanten Ansatz 
von Branchenspezialisierung fin-
det man als Beispiel bei medien-




